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Thema der Unterrichtsreihe:





Der Weihnachtsmann in Not








Thema der Unterrichtsstunde:





Wir helfen dem Weihnachtsmann beim Rekonstruieren eines zerstückelten Briefes 








Ziel der Unterrichtsstunde:





Die Lesemotivation und die Lesekompetenz der Kinder soll gefördert werden, und ihre Fähigkeit, Texte aus Teilen folgerichtig und sinngemäß zu rekonstruieren. 











Aufbau der Reihe:











1. Einheit:	Wir schreiben für den Weihnachtsmann einen Entschuldigungsbrief ans Christkind oder geben dem Weihnachtsmann Tipps, wie er sich beim Christkind entschuldigen kann. 





2. Einheit:	Wir helfen dem Weihnachtsmann beim Rekonstruieren eines zerstückelten Briefes





3. Einheit:	Arbeit am Lese-Malbuch „Weihnachtsmann in Not“ von Leonard Kessler (die Arbeit an diesem Buch findet anschließend während der Freiarbeit statt)





4. Einheit:	Wir schreiben einen Wunschzettel an den Weihnachtsmann mit Wünschen, die man nicht kaufen kann - Bewusstmachung des ursprünglichen Weihnachtsgedanken 






















































































Geplanter Unterrichtsverlauf:








Initiation:





LAA hält den Brief hoch und die Kinder erhalten die Möglichkeit Vermutungen zu äußern. LAA liest den Brief vor. Kinder können sich wieder dazu äußern.





Medien:  Brief vom Weihnachtsmann und kleine Schachtel


Sozial-/Arbeitsform:	Sitzkreis


Ungefährer Zeitbedarf: 8 min








Orientierung:





Die Kinder erhalten den Arbeitsauftrag, mit ihrer Gruppe die einzelnen Teile des Briefes so zusammenzusetzen, dass sie herausfinden, wo der Mantel ist und wer den Brief geschrieben hat. Hier findet auch die Gruppeneinteilung mit Hilfe von Kartenpuzzlen statt.





Medien: Briefteile, Kartenpuzzle


Sozial-/Arbeitsform: Sitzkreis


Ungefährer Zeitbedarf: 5 min








Transformation:





Die Kinder finden sich in ihren Gruppen zusammen, lesen die Briefteile und bringen sie in eine Reihenfolge. Die Kinder entnehmen dem Text die gesuchten Informationen.


Die Phase wird durch das Einspielen von Musik beendet.





Medien: Briefteile, Stifte, Unterlagen, Musik


Sozial-/Arbeitsform: Gruppenarbeit


Ungefährer Zeitbedarf: ca. 15-20 min








Reflexion:





Die Kinder stellen vor, was sie herausgefunden haben. Eine der erarbeiteten Reihenfolgen wird auf einen OH-Projektor gelegt. Die Kinder erläutern und diskutieren ihre Ergebnisse und begründen aus dem Textzusammenhang (Herausstellen der Tipps, die einem beim Textrekonstruieren helfen).





Medien: Briefteile, Folie mit Briefteilen, Overhead-Projektor 


Sozial-/Arbeitsform: Klassengespräch


Ungefährer Zeitbedarf: ca. 15 min





Unterrichtliche Voraussetzungen:





Die Klasse 2 a besteht aus 21 Kindern, 12 Mädchen und 9 Jungen. 


Die Kinder sind im Allgemeinen sehr motiviert und zeigen Interesse an den Unterrichtsinhalten. Sie sind es gewohnt in verschiedenen Sozial- und Arbeitsformen zu arbeiten. Es besteht ein starker Klassenzusammenhalt, zufällige Gruppenzusammenstellungen stellen kein Problem dar.


Einzelne Kinder der Klasse fallen durch erhebliche Schwierigkeiten dem Unterricht zu folgen auf. H.: Er ist hyperaktiv, ist allerdings, seit er Ritalin erhält, viel aufnahmefähiger. Er hat starke Ausdrucksschwächen im mündlichen wie im schriftlichen Bereich. Er schreibt teilweise bereits phonetisch richtig, oft lässt er aber ganze Teile eines Wortes, insbesondere Konsonanten weg. Er wird zum nächsten Halbjahr zur Sprachheilschule wechseln. 


N. ist ebenfalls ein auffälliger Schüler, der zeitweise Probleme hat, die Regeln der Klasse einzuhalten. Es fällt ihm oft schwer, sofort mit einer gestellten Aufgabe zu beginnen. 


Oft zeigt er keine Bereitschaft, sich am Unterricht zu beteiligen.


Die übrigen Kinder können bereits lesen und lautgetreu schreiben. Sie kennen bereits erste Rechtschreibregeln und halten sie zum Teil bereits ein (Tuwörter, Wiewörter klein zu schreiben, Namenwörter groß, etc.). Einzelne Kinder der Klasse sind sehr leistungsstark. Dazu gehören L., J., N. und S.. Der Lernstand der Klasse ist dadurch inhomogen und ihm muss bei der Unterrichtsplanung durch differenzierte Aufgabenstellungen Rechnung getragen werden. 





Die Kinder haben in der letzten Stunde bereits erfahren, dass der Weihnachtsmann den Geburtstag von seinem Patenkind (dem Christkind) vergessen hat und es jetzt sauer, bzw. traurig ist. Sie haben daraufhin entweder dem Christkind geschrieben, um es etwas aufzumuntern und zu besänftigen oder dem Weihnachtsmann, um ihm zu erklären, wie er sich entschuldigen kann und was er tun kann, um den Geburtstag nicht mehr zu vergessen.











Begründung von Thema und Ziel:





Primäres Ziel ist in dieser Stunde die Förderung der Lesemotivation, die ich durch die Bitte des Weihnachtsmannes an die Kinder und die geheimnisvolle Präsentation des Textes gewährleistet sehe. Lesemotivation ist unter anderem ein Aufgabenschwerpunkt zum Lesenlernen in Klasse 1 und 2. Unter dem Unterpunkt „Lesenlernen“ fordert der Lehrplan, dass „Wörter und Texte [...] für die Kinder bedeutungsvoll sein [müssen], damit es sich lohnt zu lesen. Dazu sind Texte geeignet, die sich auf die Lebenswirklichkeit des Kindes beziehen und die auf das Interesse der Kinder stoßen.“�


Diese Forderung findet man bereits unter den Aufgaben und Zielen des Sprachunterrichts: „Sprachliches Handeln muss für das Kind einen Sinn haben [...] damit es seine sprachlichen Fähigkeiten einsetzen und erweitern kann.“� Die Stunde schließt sich thematisch an die vorhergehende Stunde an, da der vergessene Geburtstag des Christkindes wieder aufgegriffen wird, und in der sich die Bedeutsamkeit des Themas für die Kinder durch ihre hohe Motivation bereits gezeigt hat.


Das sowohl in der Schule als auch außerhalb der Schule zur Zeit alles beherrschende Thema ist Weihnachten. Dieses Thema aufzugreifen, entspricht also den Forderungen der Richtlinien und Lehrpläne, denn unter dem Punkt „Umgang mit Texten“, dem diese Stunde zuzuordnen ist, wird die Aufgabe, „durch Texte die Freude, die Fähigkeit und die Bereitschaft der Kinder, mit Texten umzugehen, zu wecken und zu fördern“� als grundlegend betrachtet. 





Durch den starken derzeitigen Lebensweltbezug des Themas und durch die geheimnisvolle Gestaltung des Briefes lassen sich die Kinder gerne auf den Text ein und sind motiviert ihn zu untersuchen. In der Auseinandersetzung mit dem Text und seiner ursprünglichen Reihenfolge erhalten die Kinder durch die handlungsorientierte Form der Textrekonstruktion die Kinder die Möglichkeit ihre Textkenntnis, die Fähigkeit zur Textanalyse und das Textverständnis aktiv auszubauen und zu vertiefen.�


Das Verfahren der Textrekonstruktion bietet sich an, da Ziel (Lesemotivation), Thema (Weihnachten), Text (Brief an den Weihnachtsmann) und Methode (Textrekonstruktion) immer in engem Zusammenhang stehen. 


„Lesen ist [...] nicht einfach Informationsentnahme aus einem Text, vielmehr schafft der Leser im Leseakt den Text mit, er konstruiert ihn für sich neu. Dann liegt es nahe, den Umgang mit Texten auch von den Verfahren her nicht als nachvollziehendes Verstehen zu methodisieren, sondern auf eigenaktives Konstruieren zu konzentrieren.“� Beispiel hierfür ist das gemeinsame, argumentative Ordnen von auseinander geschnittenen und ungeordneten Texten.�














Sachbezogene Überlegungen:








Bei dem zu bearbeitenden Text handelt es sich um einen Brief vom Christkind an den Weihnachtsmann, der in 8 unterschiedlich lange und unterschiedlich schwere Textstücke zerteilt ist. Es beschwert sich darin noch einmal, dass der Weihnachtsmann seinen Geburtstag vergessen hat und erzählt ihm, dass es seinen Mantel versteckt hat. Die Aufgabe der Kinder besteht darin, den Text so wiederherzustellen, dass sie herausfinden, wer den Brief geschrieben hat und wo sich der Mantel befindet. Solche Textproduktionsverfahren, in diesem Fall die Textrekonstruktion, bilden einen wichtigen Baustein des Sprachunterrichts, da nicht lediglich das Erlernen der Technik, sondern die Sinnentnahme bedeutsam ist. Solche Textarrangements, in diesem Fall durch „ein sehr gezieltes ,Dérangement`“�, zwingen dazu, sich verschiedener Lesestrategien zu bedienen, um dem Text Sinn zu entnehmen. „Sie fordern die Kinder zum Experimentieren mit Textelementen auf. Ziele sind ein größeres Interesse und ein umfassenderes Verständnis für den Text“�.





Die Schwierigkeit dieses zu rekonstruierenden Textes besteht darin, den Text in der richtigen Reihenfolge zusammenzusetzen. Der Text ist so unterteilt worden, dass er nur eine sinnvolle Lösung zulässt. „Die [...] Teile des Originaltextes legen [hierbei] Spuren, geben Regeln vor“�. Die Kinder haben hierbei folgende mögliche Orientierungshilfen:





den typischen Aufbau eines Briefes: Überschrift (Teilstück 1), Begrüßung, Hauptteil, Verabschiedung (Teilstück 7), Unterschrift (Teilstück 8) zuletzt


die Regelkenntnis, dass man hinter einem Komma klein weiterschreibt. (Teilstück 2)


die Orientierung an Schlüsselwörtern (weiter suchen - Teilstück 3, deshalb - Teilstück 4, Ihnen - Teilstück 5, Er - Teilstück 6) 


die unterstrichenen Buchstaben müssen ein sinnvolles Ergebnis liefern (GESCHENK) (es sind allerdings nicht alle Teilstücke mit unterstrichenen Buchstaben versehen, damit das nicht zum einzigen Orientierungspunkt wird.). Diese Orientierungshilfe stellt gleichzeitig auch eine Art Selbstkontrolle dar.











Didaktisch-methodische Entscheidungen:











In der Initiationsphase versammeln sich alle im Sitzkreis, um die Aufmerksamkeit der Kinder auf den Brief zu fokussieren. Da der von mir vorzulesende Brief an die ganze Klasse adressiert ist, hat der Sitzkreis noch eine „Wir-Gefühl“-Funktion zu erfüllen. Das gemeinsame „einen-Kreis-bilden“ wurde bereits in Sport als Gemeinschaftsgefühl thematisiert. Die Kinder erhalten hier die Möglichkeit sich frei zu dem Brief zu äußern. Das ist mir wichtig, um die Motivation der Kinder einschätzen zu können und bei Bedarf die Zieltransparenz noch zu verstärken. 





In der Orientierungsphase werde ich durch eine gezielte Aufgabenstellung die Bitte des Weihnachtsmannes noch mal konkretisieren und die Arbeitsweise erklären. Hier erhalten die Kinder auch die Information, dass die Arbeitsphase für sie beendet ist, sobald ich die Musik anmache. Die Kinder werden zufällig durch Kartenpuzzle zu Gruppen zusammengestellt und jeder Gruppe wird ein Arbeitsplatz zugeteilt. Die räumliche Situation lässt es zu, die Gruppen der Lautstärke wegen räumlich zu trennen. 





Ich habe mich in der Transformationsphase für Gruppenarbeit entschieden, um auch den schwächeren Lesern zu ermöglichen, den Text zusammenzusetzen, ohne ihn komplett alleine gelesen zu haben. Außerdem ermöglicht die Gruppenarbeit einen direkten argumentativen Austausch der Kinder über die Reihenfolge. Die zufällige Gruppenbildung ist den Kindern bereits bekannt und läuft in der Regel problemlos ab. Diese Sozialform unterstützt den Zusammenhalt innerhalb der Klasse und integriert durch den gemeinsamen Arbeitsauftrag, bei dem jedes Kind einen Teil zu bearbeiten hat auch die schwächeren  und stilleren Mitschüler. Der Text ist deshalb so unterteilt, dass die schwächeren Kinder sich kürzere (gleichzeitig durch bekannte Wörter auch einfachere) Textteile auswählen können und die besseren Kinder sich längere nehmen können. Da der Text in 8 Teile zerlegt ist, haben die schnelleren Kinder die Möglichkeit mehrere Textteile zu lesen, sollten sie schon vor den anderen fertig sein. Die Kinder lesen sich gegenseitig ihre Textteile vor, um zu gewährleisten, dass alle Textteile jedem Kind bekannt sind. Dann erfolgt das gemeinsame Zusammensetzen der Teile.


In 6 der 8 Textteile sind unterstrichene Buchstaben zu finden, die, ist der Brief richtig zusammengefügt worden, den Aufenthaltsort des Mantels verraten. Es befinden sich nicht in allen Textteilen diese Hilfen, damit die Kinder sich nicht ausschließlich daran orientieren, sondern auch auf andere Orientierungshilfen zurückgreifen.





Die Reflexionsphase findet ebenfalls in Gruppenformation statt, um allen Schülern während der Besprechung den Vergleich mit ihrer Briefversion zu ermöglichen. Der Overhead-Projektor bietet sich hier als Medium an, da die Textteile von überall einzusehen sind, und sie vertauscht werden können. Alternativ könnte die Tafel verwendet werden, die sich hier aber nicht anbietet, da die einzelnen Textteile entweder zu klein sein würden, um sie vernünftig zu lesen, oder sie würden (bei lesbarer Schriftgröße) die Tafelkapazität flächenmäßig überschreiten. 


Die Kinder erhalten hier nun die Möglichkeit ihre Ergebnisse zu präsentieren (wo ist der Mantel und wer war es) und zu die Reihenfolge des Briefes zu begründen. Ich werde zwar bei Bedarf Impulse geben oder gezielte Fragen stellen, sollten die Kinder Probleme beim begründen haben, aber die eigentliche Reflexion sollte von den Kindern ausgehen.
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Lieber Weihnachtsmann,











wahrscheinlich hast du gerade festgestellt, 


dass dein warmer, roter Mantel weg ist 


und du hast ihn im ganzen Haus gesucht. 











Aber jetzt musst du nicht mehr weiter suchen. 


Das war nämlich ich! 


Ich habe das getan, weil du im letzten Jahr 


meinen Geburtstag vergessen hast. 











Deshalb habe ich beschlossen, dafür zu sorgen, 


dass du ihn dieses Jahr nicht wieder vergisst.


Sollte dieser Brief jetzt gerade wieder in der Klasse 2a liegen, weil du es nicht alleine schaffst, 


dann möchte ich mich kurz bei den Kindern für die wunderschönen Briefe bedanken. 





























Ihnen hast du es zu verdanken, dass ich dir nicht mehr wirklich böse bin. 


Aber den Mantel musste ich trotzdem wegnehmen, 


um dich ein wenig zu erschrecken. 


Wenn du deinen geliebten Mantel wiederhaben möchtest, dann musst du dich auf die Suche nach ihm machen! 








Er befindet sich in etwas großem roten 


mit einer goldenen Schleife. 


Du findest heraus, wo dein Mantel versteckt ist, 


wenn du alle unterstrichenen Buchstaben dieses Briefes hintereinander liest. 














Viel Spaß und Erfolg bei der Suche, 


und ich hoffe du nimmst mir diesen Spaß nicht übel. 


Wir sehen uns ja dann zu Weihnachten, 


falls du bis dahin deinen Mantel wiedergefunden hast.











Liebe Grüße von deinem Christkind


�






Liebe Klasse 2 a!








Ich wollte mich bei euch ganz herzlich für eure Unterstützung bedanken. Danke für die Briefe ans Christkind und für die guten Tipps an mich, wie ich mich entschuldigen kann und wie ich es nächstes Jahr nicht mehr vergesse. Ich werde mir eine Überraschung für das Christkind ausdenken, eine so schöne, dass es mir nicht mehr böse sein kann. 


Es ist mir ja schon fast peinlich, aber ich habe schon wieder ein Problem, bei dem ihr mir vielleicht noch ein einziges letztes mal helfen könntet?!


Gestern morgen, oh je was war das für ein Schreck, als ich meinen großen, warmen, roten Mantel anziehen wollte. Weg war er! Ich lege ihn doch jeden Abend fein säuberlich über den alten Schaukelstuhl vor dem Kamin, damit er trocknete. Aber dort war er nicht. Ich habe überall gesucht, mein ganzes Haus habe ich auf den Kopf gestellt, sogar in den Schornstein habe ich hineingeschaut, aber der Mantel war nirgends zu finden. 


Wie soll ich denn nur ohne Mantel die ganzen Geschenke verteilen, die Rentiere füttern und all die ganze andere Arbeit erledigen, die vor Weihnachten auf mich wartet? 


Ich will es mir gar nicht erst vorstellen, was mit Weihnachten passiert, wenn ich meinen Mantel nicht finde. Ins Wasser wird Weihnachten dann nämlich fallen! Nun gut, habe ich gedacht, ich habe ja auch meine Brille nicht auf, vielleicht habe ich ihn ja einfach übersehen und er liegt doch auf dem Schaukelstuhl.


Aber gerade während ich das dachte, durchzuckte es mich, als ob mich ein kleiner Blitz getroffen hätte: „Oh nein!„  Erschrocken fiel mir ein, dass ich die Brille am letzten Abend in meine Jackentasche gesteckt hatte, um sie morgens nicht schon wieder zu vergessen. Ohne Brille, das weiß zum Glück niemand, bin ich nämlich halb blind. Ich ließ mich völlig entmutigt in den Schaukelstuhl fallen und .... nanu, 











was war denn das? Ich griff unter meinen Po und fand dort eine kleine Schachtel. In der Schachtel befanden sich viele viele kleine 


lose Zettel, die alle mit sehr sehr kleinen Buchstaben beschrieben waren, fand ich. Nun ja, ohne meine Brille...


Offensichtlich ein Brief, der in kleine Stückchen zerteilt wurde. Einige der Worte konnte ich aber auch ohne Brille entziffern. Da stand „Mantel„ und „nicht wieder„. 


Ach du heiliges Rentier, dachte ich, da hat doch scheinbar jemand meinen Mantel entführt!


Entführt und dann noch von einem, der unschuldige Briefe in kleine Stücke hackte. Hoffentlich ging es meinem Mantel gut! Ich fühlte mich jetzt noch hilfloser als zuvor. Was konnte ich schon tun, ich war ja so nicht mal in der Lage den Entführerbrief zu lesen.


Ich sehe nun leider keinen anderen Ausweg mehr, als die ganzen losen Zettel per Rentierpost an euch zu schicken. Immerhin habt ihr mir ja letzte Woche schon so geholfen. Ich bitte euch sehr, herauszubekommen, wer das war und wo der Mantel sich jetzt befindet.


Ich hoffe, ihr seid so nett und helft mir wieder. Liebe Grüße auch von Rudolph,
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